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Der Rauhfußbussard-Einflug 1969/70 in Westfalen 

von WERNER PRÜNTE 

Über das Auf t re ten des Rauhfußbussards (Buteo lagopus) in Westfalen versucht die neue 
„Avifauna von Westfalen" ( P e i t z m e i e r 1969) Auskunf t zu geben. Nur 59 laut Hinweis 
des Artbearbeiters ,genau datierte und gesicherte Nachweise" dieser Art erweisen sich je-
doch als eine Material-Basis, die keine exakteren Schlüsse über den tatsächlichen Status 
dieser Art für den westfälischen Raum zulassen, zumal diesem Fundament ein Zeitraum 
von Jahrzehnten zugrunde liegt. Eine Überprüfung der dürftigen Angaben in der neuen 
westfälischen Avifauna zu dieser Art schuf ein völlig neues Bild des Rauhfußbussard-Auf-
tretens im behandelten Raum, diente jedoch auch der Erkenntnis, daß invasionsartige 
Einflüge, wie sie beispielsweise aus England beschrieben wurden ( S c o t t 1968) gleicher-
maßen auch in unserem Raum registriert werden können. 

Allein während des Invasionswinters 1969/70 wurden mehr als 150 Einzelfeststellungen 
der Art in Westfalen bekannt , nicht zuletzt ein Verdienst vieler Mitglieder der Westfäli-
schen Ornithologen-Gesellschaft, die nach einer „telefonischen Vorwarnung" mit beson-
derer Aufmerksamkei t den Einflug dieses Greifes verfolgten. Folgende Damen und Her-
ren stellten mir freundlicherweise ihre Beobachtungen zur Verfügung: J . B a l t h a s a r , A . 
und W. B e d n a r e k , H . F l i n k s , R. F ö h l i s c h , M. H a r e n g e r d , H . I m m e k u s , K . Kaluza, B. K o c h , H . G . N i e r m a n n , T . R a u s , H . R o g a l l , K . J . S c h ä f e r , M. S p e c k -
m a n n , G . Z i e g l e r ; zudem wurden einige Beobachtungen der Herren H . S c h i e r h o l z , 
D r . T h o m a s und H . T h o m ä verwertet, die im Mitteilungsblatt der Ornithologischen 
Arbeitsgemeinschaft im Regierungsbezirk Detmold veröffent l icht wurden. Allen, die das 
von mir selbst erarbeitete Material in so hervorragender Weise ergänzten, gilt mein herz-
liches Dankeschön. 

Die Erkenntnisse aus dem nachfolgenden Winter 1970/71 sollen im Rahmen dieser Ab-
handlung keine Rolle spielen, bestätigen jedoch - das sei am Rande mitgeteilt - unsere 
Vermutung, daß der Rauhfußbussard von J ah r zu J a h r wesentlich häufiger, offensicht-
lich auch in Regelmäßigkeit, Westfalen zur Überwinterung aufsucht . Die vorliegenden 
Beobachtungen aus dem Winter 1970/71 übertreffen - obwohl offensichtlich aus einem 
„Normal-Einflugjahr" s tammend - das gesamte Material-Fundament der Avifauna von 
Westfalen. 

I n v a s i o n s v e r l a u f 

Die Beobachtung eines Rauhfußbussards am 13. August 1969 (ziehend im Versmolder 
Bruch) von B e d n a r e k , die die Frühbeobachtungen von dieser Art (siehe M e s t e r 1966 
und P e i t z m e i e r 1959) zu unterstreichen scheint, markiert nach unserer Meinung nicht 
den Beginn des Einfluges 1969/70. Vielmehr ist das Anfangsgeschehen der Invasion im 
Oktober zu suchen. Am 2. 10. 1969 stellte K a l u z a 1 Ex. in der Feldflur zwischen Büren 
und Steinhausen fest. R o g a l l sorgte für den nächsten Nachweis, als er am 12. des Mo-
nats einen Rauhfuß in den Rieselfeldern der Stadt Dor tmund fing. Auch N i e r m a n n er-
wähnt das erste Auf t re ten der Art in diesem Monat: 25. 10. 1969 1 Ex. Staustufe Schlüs-
selburg. Doch mehrten sich die Beobachtungen erst in der zweiten Novemberhälf te , als 
Osteuropa von einem heftigen Winter-Einbruch heimgesucht wurde. Ein Zusammenhang 
zwischen der osteuropäischen Schnee- und Kältewelle und dem vermehrten Auft re ten des 
Rauhfußes im westfälischen Raum ist jedenfalls nicht von der Hand zu weisen. Überhaupt 
drängt sich die Frage auf, ob nicht ein extrem frühzeitiges Versiegen der Nahrungsquel-
len den noch „zugaktiven" Rauhfußbussarden Ausweichmanöver mit dem Ziel, tradierte 
Überwinterungsräume zugunsten einer wirtlicheren Umgebung aufzugeben, erleichtert?! 
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A b b . 1: B e o b a c h t u n g e n ( j ewe i l s E x e m p l a r e ) des R a u h f u ß b u s s a r d s w ä h r e n d des Invas ions-
e i n f l u g e s 1 9 6 9 / 7 0 in W e s t f a l e n . D ie Bes i ed lung des e i n g e z e i c h n e t e n „Plan-Vier-
e c k s " ist g e s o n d e r t dages te l l t . 

Schüz (1942) beleuchtet in einer hervorragenden Studie die Bedingungen, die den In-
vasionen des Rauhfußbussards 1931 und 1935 zugrunde liegen. Der Verfasser belegt da-
bei die große Beweglichkeit dieser Art im Brutgebiet, sich der jeweiligen Nahrungslage 
anzupassen. Diese Fähigkeit der Art sollte auch im Überwinterungsraum nicht verloren-
gehen. Die Nahrungsmenge im Zug- und Winterquartier dürfte , und das deute t auch 
S c h ü z an, nicht unmittelbare Voraussetzung für den Einflug dieser Art sein; vielmehr 
- so scheint uns das Beispiel der Invasion 1969/70 zu lehren - beeinf lußt die Erreichbar-
keit der Nahrungstiere offensichtlich das Verteilungsmuster dieser Art wintertags in 
Mitteleuropa. 

Zurück zum konkreten Fall: Noch im Dezember 1969 f luteten weitere Ex. des Rauhfuß-
bussards in Westfalen ein, das kein besonders günstiges Angebot an Beutetieren zu dieser 
Zeit bereit hielt. In den Monaten Janua r und Februar bo t sich dann im westfälischen 
Raum ein gleichbleibendes Bild der Besiedlung, das lediglich kurzfristig durch die Ange-
wohnhei t der Rauhfüße, bei hohen Schneelagen den Nahrungsraum auszudehnen, ver-
zerrt wurde. 

Die Schwerpunkte der Besiedlung im Winter 1969/70 (siehe Abb. 1) lagen vor allem in 



A b b . 2 : Der S c h w e r p u n k t der B e s i e d l u n g im w e s t f ä l i s c h e n R a u m lag z w e i f e l l o s i n n e r h a l b d i e s e s b e s o n d e r s in t ens iv a b g e s u c h t e n , . V i e r -
e c k s " , das e ine F l ä c h e v o n i n s g e s a m t 1 9 3 o Q u a d r a t k i l o m e t e r n u m f a ß t . In d i e s e m „ V i e r e c k " k o n z e n t r i e r t e s ich die B e s i e d l u n g 
besonders im R a u m z w i s c h e n den S t ä d t e n S o e s t , L i p p s t a d t u n d Büren. 
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der weiträumigen Bördenlandschaft östlich der Stadt Soest. Das waldreiche Sauerland 
wurde von der Art offensichtlich gemieden. Weitere Besiedlungsschwerpunkte lagen im 
Raum Münster-Versmold; in der Mindener Ecke, im landwirtschaftl ich intensiv genutzten 
Raum um Paderborn, zu beiden Seiten der Lippe sowie bei Borken. Außerhalb West-
falens wurde die Art vermehrt am Dümmer See - Gebiet angetroffen, wo Nachweise von 
ihr in früheren Jahren äußerst spärlich blieben (siehe dazu K u m e r l o e v e 1970). 

Waldreiche Zonen des Münsterlandes, die wir intensiver nach der Art absuchten, erwiesen 
sich dabei fast als unbesiedelt. 

In der dri t ten Märzdekade deute ten sich die ersten Abzugbewegungen des Rauhfuß-
bussards aus Westfalen an. Die erste Aprildekade b rach te dann den Abzug eines großen 
Teils der Winterpopulat ion. Spätdaten sind: 11. 4 . 1 Ex. Rieselfelder Münster, 14. 4 . 
1 Ex. Feldflur Ostbüren (bei Unna) ; noch am 20. 5. bemerkte B e d n a r e k einen Vogel 
der Art bei Oelde. Auf Ubersommerung deutete die Beobachtung eines Rauhfußes am 
7. 6. 1970 bei St . Vit (Wiedenbrück) hin ( K a l u z a ). 

B e s t a n d s d i c h t e 

Auf einer intensiv nach Rauhfüßen abgesuchten Fläche, einem Viereck e twa mit den Eck-
punk ten der Ortschaf ten Schwerte, Lünen, Salzkotten und Weiberg (siehe Abb. 2), ins-
gesamt 1930 Quadratki lometer Fläche umfassend, kart ierten wir insgesamt 115 Individu-
en. Das entspricht einem Abundanz-Wert von 0,083 Ex. pro Quadratki lometer (oder: 
auf jedes Individuum entfiel eine Fläche von 12,09 Quadratki lometern) . 

Diese Siedlungsdichte entlang des Haarstrangs (Nordabdachung), die zumindest im Janu -
ar und Februar konstanten Charakter trug, wurde nach unseren Feststellungen in den 
übrigen westfälischen Teillandschaften auch nicht annähernd wieder erreicht. Damit 
steht fest : Die baumarme, weitflächige Nordabdachurg des Haarstrangs entsprach op t i -
mal den ökologischen Ansprüchen dieser Art zur Winterzeit. Auffälligerweise blieb die 
„Normal-Besiedlung" des westfälischen Raumes im folgenden Winter 1970/71 im we-
sentlichen erneut auf diesen Raum zwischen Soest und Paderborn beschränkt . 

Der Rauhfußbussard zeigte sich nach der Besiedlung des westfälischen Raumes im Win-
ter 1969/70 ausgesprochen s tandort t reu. Von uns an best immten Örtlichkeiten einmal 
festgestellte Ex. konnten in der Folgezeit aufgrund auffal lender Färbungsmuster immer 
wieder bestätigt werden, manchmal gar auf demselben Stoppelfeld. Erst bei tieferen 
Schneelagen en tpupp ten sich die sonst ortstreuen Rauhfüße als Zigeuner „mi t be-
schränktem Aktionsradius". In diesen Perioden, in denen die Nahrung schwer erreichbar 
war, dehnten die Bussarde ihr Nahrungsrevier nachgewiesenermaßen aus. Der Vogel mit 
der Ringnummer He 3007758 wurde 24 Stunden nach der Beringung e twa 7 Kilometer 
vom Beringungsort erschossen aufgefunden. Ein anderes Beispiel für eine „flexible Stand-
or t t reue" : Ein in Hengsen bei Schwerte markierter Rauhfuß wurde wenige Tage danach 
8 Kilometer vom Beringungsort en t fe rn t to t aufgefunden. Ortstreue-Diagnosen aufgrund 
der Färbungsmuster lassen im übrigen den Schluß zu, daß weiter „ausst rahlende" Rauh-
füße sich schnell wieder im eng begrenzten Winter-Revier e infanden, wenn sich das Nah-
rungsangebot wieder als ausreichend empfahl . 

F ä r b u n g s m u s t e r e i n e s R a u h f u ß b u s s a r d s im ers ten Jahresk le id (Bi ld o b e n r e c h t s ) : Die 
d u n k l e n F l ü g e l b u g f l e c k e n s t e h e n d e u t l i c h i so l ier t , so , w i e es b e i s p i e l s w e i s e auch für z w e i -
jährige V ö g e l n o c h t y p i s c h ist . 

Erst sehr alte E x e m p l a r e z e i g e n e ine S p e r b e r z e i c h n u n g über den g a n z e n U n t e r f l ü g e l ver-
tei l t (Bi ld u n t e n rechts ) , derart ig , daß die F l ü g e l b u g f l e c k e n n i c h t m e h r i so l iert s t e h e n . 
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Soviel steht also fest : Nach dem invasionsartigen Einflug des Rauhfußbussards 1969/70 
in Westfalen kam es auch hier zu einer bisher noch nicht registrierten Massenüberwinterung. Kleine Nagetiere der Familie Muridae, deren zyklische Bestands- Fluktuationen im-
mer wieder gern mit dem Auf t re ten bes t immter Greifvogelarten in Zusammenhang ge-
bracht werden, erwiesen sich während des be t ro f fenen Winterhalbjahres als noch relativ 
schwach in der westfälischen Bucht vertreten. Erst im Winter 197) /71 mit einem nur ge-
ringen Rauhfußbussard-Besatz kulminierte die Population der Feldmaus in Westfalen. So 
läßt sich auch für unser Gebiet das bestätigen, was J . S l a d e k (1959) bereits für die Slo-
wakei als Regel e rkannt : Die Invasionen dieses Vogels müssen auf keinen Fall in das 
J a h r des Populations-Maximums von Kleinnagern an den Winterstandplätzen fallen. 

Ein besonders günstiges Nahrungsangebot ist es offensichtlich nicht gewesen, was als steu-
ernde Außenweltbedingung den Einflug des Rauhfußbussards 1969/70 in die westfäli-
sche Bucht erklären würde. Vielmehr scheint die schwierige Erreichbarkeit der Nahrung 
in den tradierten Winterräumen dieser Art - von uns östlich gelegen -, noch dazu die jah-
reszeitlich so früh eintretende Nahrungsmisere im Osten, als Auslöser dieser westwärts 
gerichteten Verlagerung des Winterquartiers infrage zu kommen . 

V e r h a l t e n u n d D i a g n o s e 

Die häufig im Schrif tum wiederkehrende Behauptung, der Rauhfuß sei leicht während 
der feldornithologischen Bestimmung mit dem Mäusebussard zu verwechseln, kann ich 
nicht teilen. Und auch jene westfälischen Ornithologen, die die Ar t während des letzten 
invasionsartigen Einfluges häufiger antrafen, hat ten nur selten Schwierigkeiten bei der 
Diagnose. Allein der Flug - mehr dem des Rotmilans ähnlich - und die Angewohnhei t der 
Art , langsamer zu schlagen als der Mäusebussard, zudem der deutl ich sichtbare „Knick 
im Flügelbug" gaben uns regelmäßig einen ersten Hinweis darauf, einen Rauhfuß vor 
Augen zu haben. Zudem erwies sich die weiße Schwanzbasis mit der angrenzenden dunk-
len Schwanzendbinde als ein ausgezeichnetes Diagnose-Markmal. Die Warnungen vor 
Mäusebussarden mit ebenfalls weißer Schwanzbasis sind ernst zu nehmen, jedoch inso-
weit abzuschwächen, als sich die Weiß-Verteilung auf dem Mäusebussard-Stoß offensicht-
lich generell von der des Rauhfußes unterscheidet: Während der Rauhfuß das Weiß so-
wohl im äußeren als auch im inneren Steuerfeder-Bereich gleichmäßig verteilt zeigt, ver-
jüngt sich die Weiß-Färbung beim Mäusebussard im äußeren Steuerfeder-Bereich sehr 
deutlich. Das Weiß des Mäusebussard-Schwanzes ist also mehr Karo förmig angelegt, j a 
reicht zumeist als helle Spitze in den äußeren Bereich des Schwanzes hinein. 

Was die Flügel-Bug-Färbung anbet r i f f t , in Bestimmungsbüchern als wichtiges Diagnose-
Hilfsmittel gewürdigt, so ist Vorsicht am Platze. Wohl kann sich dieses Merkmal bei der 
Bestimmung relativ junger Vögel bewähren, doch vereinigen sich bei besonders alten 
Stücken die Flügelbug-Flecken häufig mi t der Sperber-Zeichnung des gesamten Unter-
flügels (siehe dazu Abbildungen). 
Im übrigen sind die Färbungs-Unterschiede junger und alter Rauhfußbussarde bereits von 
Schüz (1942) in einer längeren Abhandlung herausgearbeitet worden:dieser Anleitung 
zufolge erwiesen sich von den insgesamt 30 Fänglingen aus der westfälischen Bucht n icht 
einmal 10 Prozent als Vögel im ersten Jahreskleid. Vornehmlich waren es also zweijäh-
rige und ältere Rauhfüße, die im Winter 1969/70 in unseren Raum einströmten. 

Uber Maße und Gewichte der westfälischen Fänglinge soll zu einem späteren Ze i tpunkt 
ber ichtet werden, zumal inzwischen auch weiteres Material aus dem Winterhalbjahr 
1970/71 vorliegt. 

Bild o b e n : S c h w a n z z e i c h n u n g e i n e s V o g e l s im ers ten Jahresk le id . 
Bild u n t e n : S t e u e r - M u s t e r e i n e s m e h r als z w e i j ä h r i g e n R a u h f u ß e s . 
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n« 181 

A b b . 3: H ä u f i g k e i t s v e r t e i l u n g v o n 2 18 R ü t t e l z e i t e n des R a u h f u ß b u s s a r d s . Die g e m e s s e -
nen Werte w u r d e n auf vo l l e S e k u n d e n a u f g e r u n d e t . Das n i ch t ausgeg l i chene Säu lend ia -
gramm paßt s ich recht gut der m i t e i n g e z e i c h n e t e n N o r m a l v e r t e i l u n g an. 

Die Rastwarten des Rauhfußbussards lassen in vielen Fällen bereits eine Vorab-Artbestimmung zu: Immer wieder trafen wir diesen Vogel an, wie er sich auf den dünnsten 
Zweiglein verschiedener Baumarten einen Stand verschaff te , zumeist auf dem eigentli-
chen Baumwipfel . Aber auch feinste Busch-Zweige genügten dem R a u h f u ß zum „Auf-
b locken" . Dieses Verhalten des Rauhfußes fanden wir beim Mäusebussard nie, der zu-
dem in den meisten Fallen geradezu in den Baum hineinflog, um im stabileren Geäst 
einen sicheren Stand zu f inden. 

Folgende Rastwarten (n = 218) not ier ten wir beim Rauhfußbussa rd : Boden 104mal, 
Sträucher , Bäume und Hecken niedriger als 5 Meter 60mal , höhere Bäume und Hoch-
waldränder 18mal, Pfos ten , Runkelmieten u.ä. 32mal, Hochspannungsmasten 4mal. 
Bei ruhenden Stücken fäl l t übrigens die mehr waagerechte Haltung gegenüber der des 
Mäusebussards auf. 

Gegenüber seinesgleichen neigt der Rauhfußbussa rd durchaus zur Geselligkeit. So konn-
te ich in einem Fall gleich 5 Ex. auf einem nur zwei Hektar großen Stoppelacker auszäh-
len. Rastend und rüt telnd zeigten sich die Vögel gegenüber Artgenossen gleichermaßen 
fr iedfert ig. Überhaup t fanden sich Ansammlungen der Art zumeist auf Stoppeläckern, 
wohl eine Folge des hier günstigen Nahrungsangebotes . 
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Zwei Hinweise zum Schlafplatz-Verhalten des Rauhfußes liegen uns aus dem Invasions-
zeitraum vor: Am 20. J anua r 1970 fanden sich nacheinander 5 Ex. aus der Feldflur süd-
lich von Erwitte (Kreis Lippstadt) kurz vor 17 Uhr auf einer e twa 4 Meter hohen Weißdorn-Hecke ein. Bis in die Dunkelheit hinein konnten die dor t fußenden Vögel beobach-
tet werden. Am 28. Januar 1970 begab sich ein einzelnes Ex. gegen 17,10 Uhr zu seinem 
Schlafplatz: einem in weiter Feldflur einzeln stehenden Weißdornstrauch bei Frönden-
berg-Ostbüren. 

Im direkten Vergleich zum Mäusebussard schien uns der Rauhfuß übrigens länger däm-
merungsaktiv als der Mauser. 

R ü t t e l f l u g 

Die größere Bereitschaft des Rauhfußes gegenüber dem Mäusebussard, durch Rüttelflüge 
den Beuteerwerb zu erleichtern, war auffällig. In 218 Fällen nahmen wir per S toppuhr 
die Rüttelzeiten ab, die in einer Kurve (siehe Abbildung) zusammengestellt wurden. Als 
arithmetisches Mittel der Rüttelzeiten errechneten wir den Wert 10,7 Sec., wobei ange-
fügt sei, daß nur jeweils Rüttel-Phasen, die entweder durch den Beutestoß oder durch 
Flug-Einlagen begrenzt wurden, diesem Frequenz-Bild zugrunde liegen. 
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